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Theatergesellschaft Rain

Hollywood-Diva macht Insel-Beamten «gefügig»
Die Theatergesellschaft Rain spielt:
«Camping, Koks und Hollywood».
Genannt sind somit nur drei der He-
rausforderungen, welche über die
kleine Insel Halligström und das Be-
amtentrio auf der Theaterbühne
Rain am letzten Samstag hereinbra-
chen und die Zuschauenden in der
Mehrzweckhalle von einem Lacher
zum nächsten führten.

Damit hatten das Beamtentrio Evi,
Fritz und Oli nun wirklich nicht ge-
rechnet. Kaum ist ihre kleine Insel
Halligström durch die neue Brücke
mit dem Festland verbunden, strö-
men die verrücktesten Touristen – et-
wa ein heissblütiger Künstler, gewöh-
nungsbedürftige Campierer, ein Fern-
sehteam oder eine koksende
Hollywood-Diva mit ihrem Gefolge –

auf die Insel. Auch das berühmte
Schlagerpaar Florian und Fränzi
nutzt die Gelegenheit, um ein paar
Ferientage zu verbringen. Die Kurdi-
rektorin, die den Tourismus rentabel
ankurbeln und die Verwaltung kun-
denfreundlich gestalten möchte, stellt
eine Unternehmensberaterin an. Die
«Inselstürmer» entwickeln ihre ganz
eigenen Methoden, um die Beamten
«gefügig» zu machen. Da ist das Cha-
os natürlich vorprogrammiert… doch
der Rest wird an dieser Stelle nicht
verraten. 

Klischees pur
Regisseurin Tamara De Rosa führt
schon zum dritten Mal in Rain Regie.
Das Lustspiel «Camping, Koks und
Hollywood» von Bernd Spehling hat-
te sie überarbeitet und für die Crew in

Rain angepasst. Die auf reale Bege-
benheiten anspielenden Szenen mit
Florian und Fränzi (hervorragend ge-

spielt und überzeugend live gesungen
von Stephan Burri und Angela Muri)
hat sie eingebaut. Der neue Vereins-
präsident Roger Schelbert ist voll des
Lobes für die Regiearbeit: «Auch die-
ses Theater zeigt die Handschrift von
Tamara De Rosa. Sie hat immer gute
Ideen.» Und auf die Livemusik ange-
spielt, sagt die Regisseurin: «Ich be-
mühe mich, solche Szenen einzubau-
en, denn das Potenzial im Team ist
vorhanden.» Ihr grosses Ziel sei es,
jeweils nach der Stückwahl die Moti-
vation und vor allem auch den Team-
geist zu stärken.

Drei Rollen für eine Schauspielerin
Das vereinsinterne Spielerteam wur-
de durch drei «Aspiranten» für den
Vereinsbeitritt ergänzt. Fast alle glän-
zen in zum Teil bis zu drei verschie-
dene Rollen. Angela Muri meint: «Es
ist eine grosse Herausforderung.
Manchmal muss ich mich binnen
dreier Minuten in eine völlig andere
Rolle hineinfühlen.» Aber sie meis-
tert das brillant. Und für die Zu-
schauenden ist es amüsant, denn sie

ist in den komplett anderen Rollen
fast nicht wiederzuerkennen, auch
ein Verdienst der guten Crew hinter
der Bühne.

Pauls Fischknusperli – frisch von der
Insel Hallingström
Im Anschluss an die Theatervorfüh-
rungen gibt es «Pauls Fischknusper-
li». Dies in Anlehnung an den Fi-
scher, der durch das ganze Stück vor
der Hauptbühne die neuen Inselgäste
begrüsst. Zudem ist die Theaterbar
geöffnet und mit der Schlagerparty
und dem Racletteplausch werden
nächste Aufführungen abgerundet.

Margrit Leisibach Hausheer

Weitere Aufführungen: Samstag, 2. No-
vember, 20 Uhr; Sonntag, 3. November, 
16 Uhr mit anschliessendem Raclette-
plausch; Freitag, 8. November, 20 Uhr mit
anschliessender Schlagerparty; Samstag,
9. November, 20 Uhr (Derniere).

Reservation bei Nicole Bossert, Telefon
041 458 12 85, Dienstag bis Donnerstag,
jeweils 18.30 bis 20 Uhr oder unter
www.tgrain.ch

Das Beamtentrio wird von der brillant spielenden Unternehmensberaterin geschult – eine der drei komplett ver-
schiedenen Rollen, gespielt von Angela Muri (ganz rechts). (Bilder: Margrit Leisibach Hausheer)

Stephan Burri (in der Rolle des heissblütigen Künst-
lers) und Prisca Gärtner (als Beamtin Evi) überzeugen
in ihren Rollen.

Die live singenden Florian (Stephan Burri) und Fränzi
(Angela Muri) werden von der Fernsehreporterin (Cé-
line Schelbert) zu ihrem Privatleben interviewt.

Beromünster: Konzert von ProMusicaViva

Hohe Kunst des Gesanges in der Pfarrkirche
(UL.) Wer am späten Nachmittag des
vergangenen Sonntags den Weg in die
Pfarrkirche St. Stephan fand, kam in
den Genuss eines hervorragenden
Konzertes. ProMusicaViva, das Vo-
kalensemble der Luzerner Land-
schaft, verwöhnte das zahlreich er-
schienene Publikum mit erlesener,
geistlicher Musik des Rokoko und
der Klassik. Unter der Leitung von
Andreas Felber interpretierten die
Sängerinnen und Sänger, begleitet
von Streichern in einfacher Beset-
zung sowie von zwei Trompeten, Pau-
ken und Orgel zunächst die «Vespe-
rae solennes de Confessore» von W.
A. Mozart. Der Chor zeichnete sich
durch hohe Präzision in Rhythmus,
Diktion wie auch in der Intonation
aus. Ganz gemäss Mozarts Anwei-
sungen trug er in zügigem Tempo und
wohltuender Frische die ersten vier
Psalmen vor. Die Solisten Corina
Schranz (Sopran), Stefanie Szanto
(Alt), Raphael Höhn (Tenor) sowie
Seraphin Heusser (Bass), fügten sich
mit ihren jugendlichen Stimmen un-
prätentiös in das Gesamtwerk ein. So
dürfte es dazumal in Salzburg geklun-
gen haben. Der fünfte Psalm, Laudate
Dominum – dem Publikum dürfte vor
allem dieser Teil der Vesper vertraut
gewesen sein – kam in wunderbarer
Schlichtheit daher, wie er selten zu
hören ist, ausdrucksstark gestaltet
von der schlanken Stimme des Solo-
soprans. Bescheiden und ehrfürchtig
schloss sich auch der Chor an und
führte ihn zart zu Ende. Vielgestaltig
endete die Vesper mit dem Magnifi-
cat. Andreas Felber hat den Chor oh-
ne grosse Gesten zu einer tollen Leis-
tung gebracht. 

Mozart, Schubert und Beethoven
Etwas ungewohnt in diesem Kirchen-
musikprogramm war das Streichquar-

tett von L. van Beethoven, die Num-
mer 1 aus dem op. 18. Die Verbindung
mit Mozart und Schubert ist zwar ein-
leuchtend, aber man erwartete doch
eher eine Komposition mit liturgi-
schem Bezug. Dieses Quartett ist das
allererste der Gattung bei Beethoven
und bereits ein Meisterwerk. Es ver-
langt auch Meister in der Ausführung,
die in Mia Lindblom und Judith Mül-
ler (Violinen), Barbara Lang (Viola)
und Nicola Romano (Violoncello)
würdige Vertreter fand. Der erste und
4. Satz stellen grosse Anforderungen
an die Virtuosität der Künstler, die in
der Akustik der Kirche ausserordent-
lich gut zum Ausdruck kam. Der
zweite Satz, ein sehr intimes Adagio,
strahlte in ihrer Interpretation eine er-
habene Ruhe aus. Die Bratsche, die
man meistens nie richtig wahrnimmt,
kam in diesem Teil mit ihrem warmen
Ton voll zum Zuge. Den Abschluss
bildete die Messe in G (D. 167) von

Franz Schubert. Ausser, dass die Ton-
sprache in Richtung Romantik strebt,
brachte Schubert mit dieser Messe
keine Neuerung in die Kirchenmusik.
In diesem Sinne war auch keine Stei-
gerung mehr möglich. Es wurde in
gleicher Weise gesungen und musi-
ziert wie bei Mozart. Dass die Chor-
soprane vor allem in den Forte-Ab-
schnitten die Höhe nicht mehr ohne
weiteres und mit Leichtigkeit erreich-
ten, mag ein Zeichen der Ermüdung
sein. Das überrascht nicht, denn in
keinem Gottesdienst muss ein Chor
so viele anspruchsvolle Gesänge in so
kurzer Zeit singen. (NB: CD-Aufnah-
men entstehen unter anderen Bedin-
gungen!). 
In diesem besonderen Konzert wurde
das Ensemble seinem Namen voll-
kommen gerecht. Dieses lebendige
Musizieren verdankte ihm das Publi-
kum mit wohlverdientem und lang
anhaltendem Applaus.

Das Vokalensemble ProMusicaViva verwöhnte das Publikum mit erlese-
ner, geistlicher Musik des Rokoko und der Klassik. (Bild: Thony Stutz)

Swiss City Marathon Luzern

Lauftreff Beromünster zum 7. Mal
als Streckensicherung dabei

9500 Finisher aus 85 Nationen und
über 50 000 Zuschauer trotzten am
vergangenen Sonntag dem schlech-
ten Wetter. Mittendrin beim Swiss
City Marathon Luzern: Die Helfer
vom Lauftreff Beromünster.

(sw.) Spätestens nach dem vergange-
nen Sonntag scheint klar: Petrus ist
kein Anhänger des Luzerner Mara-
thons. Im Herbst 2012 kämpften die
Laufbegeisterten mit Schnee und eisi-
ger Kälte, dieses Jahr goss es wie aus
Kübeln. Den schwierigen Wetterbe-
dingungen zum Trotz, rund 97 Pro-
zent der Teilnehmer hielten durch bis
zum Schluss, so auch die freiwilligen
Helferinnen und Helfer aus Bero-

münster. Am frühen Sonntagmorgen
machte sich eine Gruppe von 14 Per-
sonen auf Richtung Luzern. Unter
der souveränen Leitung von Walter
Estermann galt es den Streckenab-
schnitt im Gebiet Schönbühl wäh-
rend des Marathonlaufes zu sichern.
Die/Der eine oder andere Vorbeilau-
fende würdigte diesen Einsatz mit ei-
nem dankenden Lächeln. Rund vier
Stunden standen die Helferinnen und
Helfer im Regen, patschnass und et-
was unterkühlt suchten diese nach
Marathonschluss das  Trockene. Ein
herzliches Dankeschön an alle und
auf Wiedersehen bis zum nächsten
Jahr, dann bei strahlendem Sonnen-
schein.

Während rund vier Stunden standen die 14 Helferinnen und Helfer vom
Lauftreff Beromünster im Einsatz. (Bild: zvg)
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